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D. Hauptkzwe>,um de��en willen man, wie jede
andere alte und neue, �o auch die Lateini�che Spra»
<e lernt und lernen muß, i�t un�treitig : �einen Ver-

�ánd und Ge�chmack zu bilden, und �einen Kreis

�tori�cher Erfahrungen zu erweitern und zu befe»
igen. Die�er Hauptzweckläßt aber mehrereUn-

kerzwe>e zu, von welchen die Fertigkeit, �i in
dêr zu erlerneîben Sprache, dem Gei�te der�elben
gemäß, auszudrucken,einer der vorzüglich�ten i�t.
Der eigentliche Gegen�tand die�er kleinen Abhand»
ling �ofl al�o �eyn: Was muß auf gelehrten Schu-
len ge�chehen, um die den�elben anvertrauten
jungen Leute zweekmäßigzum e<t Römi�chen
Stil zu bilden?

°°

“

‘Zur Beantwortung die�er Frage muß zuer�t bes
�timmt werden: Was ver�teht man unter eht Rs-
mi�chen Stil? |

- Der Stil, überhaupt genommen, i� die Art und -

Wei�e, �eine Gédañken und Vor�tellungenmündlt<.
oder �chriftlich in.Worten vorzutragen , �o daß ders
jenige, wélhér"dié�e hört oder lie�’t , eben die Ge»
danken und Vor�tellungen mit den�elben verbindet,
dié der Nedéyde-oder Schreiberibe �eib�t hatte. *.
‘+:Nach Bie�er Eel ungwäke al�o der e<t Rômls
{he Stil : bie AreUndWei�e, �eine Gedanken und

Vor�tellungen im der-Sprache der Rêmer #0 vorzu-
tragen, wie bie Römerdie ihrigen zu: der Zeit vor
TIE

E as
:

A 2 trugen,

°) Man �teht unerínnekt : 1) daß das Wort Seil hier in
der weitern uicht in der engern fireug etymologi�chen

. Bedeutuug gonommen wird; 2) daß bei dem hier ge-

AE gebenenBegelfalles dasjenige ausge�dlo��en i�, was
bei dem StilAntheil der Logik, Ae�thetik , desgléichen

=1-*'Vieles, wadAntheil der Rhetoriki�t ; das beißt: was
'

a auf Erfindung.und Di�po�ition der Bewei�e, auf

SadnyeitderRide Be deranten,D derundauf Wahrheît und Richtigkeit der anten, ihrer Folge
und Verbindung n, - w, bezieht.

8e
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trugen, als �ie den höch�ten Grad der wi��et�haftlis-
chen Cultur erreicht hatten.

Hierzu wird al�o haupt�ächlich erfordert: daßdie
Wörter nicht nur in eben der Bedeutung, �onders
auch in eben dem Werthe gebraucht werden, wie fíe
von jenen gebraucht wurden ; daß �ie nach ebendey
Negeln geordnet und verbunden werden, wie vonjee
nen ge�chah; daß ferrier bei demBau der Perioden und
‘beiihrerZu�ammen�tellung undVerknüpfungAlles das
beobachtet werde, was.jene beobachteten,um derRed:
Kraft,Wohlklang, Lirht.undLebe zugeben,u.wobuëc
‘Neaus <ênen Theilènein {bes Ganzeszu machey
wußten. — Die�es �ind ungefähr die Haupterforders
vi��e, des e<ht Römi�chen Stils nachdem. oben gegebes
‘nen Begriff einesStils, wie wir ihu jn den Schrift�tels
lern der �o genannten goldenenuid �ilbernen Zeitals
ter der Nômi�chèn Litératur , ‘d.h. vom Plautus und
Terenz an dis herab zum Seneca, Quintilian , Plienius dem Aeltern uad dem Jüngern, Sueton un

Tacitusfinden. E 2)
“Da, wie es < {oy aus dem Vorherge�agten exe

giebt, die WörterundPhra�en entmeder genau in eben
den Verbinduzagen.gebraucht werdenmü��en , in wels

{hendie Schrift�teller der vorgenannten Zeitalter �ie ges
braucht haben, oder doch wenig�tens in �olchen, diemit
die�en analog nd: �o erfordert die�es wie man leichtejn-
Neht, ein großesMaß von Unter�cheidunsgkraft,einen
�charf�innigey,feinenBeobachtungsgei�iundeiney tief
eindringendea, Blick in die mannigfaltigenNüanceny.
Modificationen-derBedeutungenund Nebenbegriffe:
¿. B. des Starken und Schwache,des Edlen undUye
edlen, des Siipeln und Gezierten, des Niedrigenund

rhädenen,welchesdieAusdrücke theils an und für �ich
Haben,theils durch gewi��eStellungen undVerbindun-
gou erhalteu. Die�er höch�i wichtige Gegen�tand i�t von

denLexifographen{fovielauGGeßnerdurh öftereAuf-

Pes der Worte undPhra�en in ihren ver�chiedenen
Verbindungenhierzu gelei�tet hat). und von denVer-
fa��ern der Schriften über denLateini�chen Stil und der

Ob�ervationes inlinguam Larinambei weitemnochnit
zur Genügeins Lichtge�eßt; und es bleibt al�o hierin zur

'

Erleich-
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Erleichterung fär die �tudirendeJugend noch Vieles zu
thun übrig. Be�onders müßtendieDeut�ch-lateini�chen
Theile derWörterbüchertheils voll�tändiger, theils rih-
tiger ausgearbeitet �eyn ; ein Vorwurf, von weichem
�elb�i dasBauer�che,das be�te unter den vorhandenen,
nicht auszunehmen �eyn möchte. Der wiederaufleben-
de Cicero würde herzlich lachen, wenn er manche Res

densart in derVerbindung,in welcher wir �ie brauchen,
erblicéte. Zu einigem Tro�ie für uns können wir jedoch
mit Grund annehmen, daß die Beurtheilung des Gus
ten und Schönen in den Ausdrücken einer todtenSpraz
ce in der Regel leichter und �icherer ift , als die Beurs

theilung des Schlecbten und Niedrigen.
Wer die e<t Nömi�che Larinität auf den . Ges

brau von Worten, Phra�en u. �. w. der Schrift»
�eller des goldenen Zeitalters oder wohl gar nur des

Cicero ein�chränkt , der �ie>t die Gränzen offenbar
für uns zu enge ab, und ver�eßt den heutigen Lateis
ni�chen Schrift�telleriunnöthiger Wei�e in die pêin-
lih�ie Lage. Denn da für eine Menge von Begriffen
und Gedanken in den Schrift�tellern jenes Zeitalters
die gehörigenWorte und Ausdrücke gar nicht vorkoms
men ; �o wird der, welcher über Nhetorik , Ae�ihetik,
Philo�ophie, Mathematik u. . w. �chreiben will, �ichoft
genöthigt �ehen, niht allein zu den Schrift�tellern des
�ilbernen, �ondern �ogar zu denen der folgenden Zeital-
ter, die über dergleichenGegen�tände ge�chrieben haben,
�eine Zuflucht zu nehmen. Was aber den Cicero insbe-

fondere anlangt , �o war er bekanntermaßen nicht ein-

mal! zu �einen Lebzeiten die einzige Regel zur Bildung
des Stils; wie denn Brutus, Calvus und Pollio �ehr:
Vieles an ihm tädelten. — Ueberdies find nicht nur

ver�chiedene �einer Schriften verloren, �ondern er hat
auch bei weitem nicht über alle diejenigen Gegen�tände
ge�chrieben, wel<e Plinius, Cel�us, Varro und an-

dere bearbeitet haben. — Hierzu kommt, daß Cicero
�elb�t die Lecture anderer Schrift�teller �ehr oft em-

pfiehlt, anch fär �eine eigene Per�on nicht blos den De-
mo�thenes, �ondern außer die�emno>< den Plato, Xe-

nophou und J�okrates zur Nachaßmung gewähit
hat, — Würde manes ferner niht �onderbar finden,

A 3 wenu
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wenn nah einigen hundert oder tau�end Jahren ein
deut�h�hreibender Schrift�teller durchaus keine andes
re als iNosheimi�he Wörter und Redensarten ges

brauchen, dagegen alle übrigen Mei�ter des deut�cbeu
Stils, einen Le��ing, Rabener, Gellert, Ramler und

andere verachten und unbdenu6t.la��en wollte? — Und

endlich, kann man nicht �ehr füglich aus lauter Ciceros
ui�ben Worten und Phra�en einen �chlecht Läteinifchen
Auf�aß machen, da das Ciceroni�che. nicht bloß in
den Worten und Phra�en, �ondern auch in den Wen»

dungen und in der Dar�tellung$art-des Cicero liegt ?
Den Nizolius al�o zum einzigen Orakel beim Lateins
�chreiben machen, heißt, wie Rlorz einmal ritig
�agt: € purpura Tulliana centonem contexere et qua�i
comimmendicare. '

©

Ueberhaapt, glaube ih, muß man bei dem Streite :

ob bloß die Latinität des goldenen Zeitalters zu ges
brauchen �ei? folgende Fragen unter�cheiden, welche
von- den �ireitenden Parteien niht immer gehörig
Unter�chieden zu �eyn �cheinen. Er�tlich. Aus wels

“<chemZeitalter �olli< mir einen: Schrift�teller zar
ganz be�ondern Nachahmung im'Ganzen erwählen ?

Hier werden alle darinn einver�tanden �eyn: NurEinen
aus dem be�ten Zeitalter, eiten Cicero, Livius, Câ�ar,
Nepos. Fweitens. Aus welhen Schrift�tellern
Fann ih. benöthigten Falls Worte nnd Phra�en ges
brauchen? Hier wird man ebenfalls ein�timmig ant-

worten: Aus Schrift�tellern des goldenen �o wohl als

des �tibernen Zeita�ters. Und nun wieder. folgende
zwei Fragen: Welches Zeitalter der Latinität muß
ih zur Vor�chrift nehmen, wenn i< einen Auf�as
im �chônen ge�<hma>vollen Stil, eine Nede , eine

Erzählung, eine Ge�chichte, einen Brief, einen Dias

log u. �. w. zu verfertigen habe? Und welhe Schrifts
�leller darf ih benußen, wenn i ‘eigentli< wi��ens
�chaftliche, �y�temati�che Gegen�tände Lateini�ch bes

handeln �oll? Fm leßtern Falle benutzteein Erne�ti,
wiemich dúnkt mit Net, Schrift�teller aller Zeitalter.

Es können aber auh Fälle eintreten, wo nan für ges

wi��e Begriffe und Gedanken nit gerade einen Auss

dru> bei den Nômern findet, oder wo man

�idpels f�elden
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�elben ni<t auf der Stelle erinnert. Hier wird es

erlaubt �eytt, �ich �o wohl der Um�chreibungen zu bes
dienen, als auh die Analogie zu Hâlfe zu nehmen,
�o daß man Nedensarten nach der Analogieanderer,
die in oben benannten Schrift�tellern vorkommen,
bildet; und der Stil wird immer no< e<t Römi�ch
heißen können. : A _

‘Wenn man von Allem, was bei dem Stil in das
Gebiet der Ae�thetik gehört, ab�ehen will; �o läft
�ich behaupten: man fönne e<ht Rêômi�h und doh
dabei ge�chmacklos �chreiben. Dies würde der Fall
�eyn, wenn man z. B. die Rede mit Shmu> und

Zierrathen überlüde, oder, ohne Rück�icht auf die

Gattung des Auf�aßes und auf den Gegen�tand, alles

durchaus ‘in kun�tmäßigen und wohltönenden Perios
den vortragen wollte. Denni�t gleih die Römi�che
Sprache des Periodenbaues fähiger als die un�rige,
�o fann do< dur< Uebertreibung hier �o gut, wie in
allen andernu Fällen, die Schönheit felb�t häßlich wer»

den, wenn man nicht gehörig bedenkt, daß man iu
echtem Latein zwar möglich�t periodi�ch, aber nicht
immerin eigentlichen Perioden �chreiben mü��e. Man
würde al�o zumStil im e<htRöitii�hen Ge�chmack nicht
Hur die perépicuitás (d.h. die proprietas, puritas, bona

�tru&ura verborum et enuntiationum*) und die ob�er-
vatio con�nuetudinis loquendi communis ), �ondern au<
die elegantia, copia und den ornatus re<nen mâ�}�en,
die wir inden obengenanntenRömi�chenSchrift�tellern
findem '

I� al�o der eht Römi�che Stil noch jezt an»

wendbar, und mit welchen Ein�chränfungen?
Die Beantwortung die�er: Frage ergiebt �ich ¿um
Theil. aus dem bisher-. Ge�agten. :

Je will fie inde�s
�en auf folgende furze Sägezurückführen: /

1. Von den Gegen�tänden, über welchedie Nö-
wer gedacht und ge�chrieben haben, wird man auh
jeßt no< e<t und völlig rein Lateini�ch �prechen und

�chreiben können.
A 4 2 Bei

®)v, Perizon ad Sandtii Minervain PD, 177, de ambigua
er ob�cura verborum collocationez; Locke de intell,
hum, 2, 29, Cleric. a. €: 1, 2,
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2%, Bei neuern Gegen�iändey, neuern: Er�indun-
gen, be�onders beiGegen�tänden des genietinen Le»

bens, welche die Alten entweder niht kaunten , oder

Tiht in der Be�chaffenheit hatten, wird man �<
der neuern Namen bedienen mü��en, wenn mannicht
in die lächerlih�ie Pedgnterei verfallen will. Die
Alten �elb�t brauchten Aegypti�che, Per�i�che, Syri-
Fcheund andere Wörter von Sachen und Einrichtun-
gen die�er Völker ; �ie fügten bloß die Ueber�ezung
pder Erklärunghinzu, und �elb�t die�es nicht einmal,
weny die Sache an �i< hinläuglic<hbekaniit war.

Daher trug auch der �on�t �o rein �<hteibènde Geß-
ner kein Bedenken, �elb| das Wort arcel�tum ih Res

Tedations - Formeln zu gebrauchen.
3. Vei wi��en�chaftlihen Gegen�tänden kann und

muß man die �cientivi�chen Ausdrücke, und be�on-
ders die terminos technicos beibehalten; es wäre
denn, daß man in der Sprache der Rômer Ausdrücke
fände „. die jenen völlig ent�prehen. Da jedoch die�e
dem le�enden Publicum oft minder bekannt und deut»

lich �lnd; �o würde dennoch der neuere terminus tech-
nicus in eine Parenthe�e hinzuzu�egen �eyn. Eben dies
muß auch Statt finden, wenn man neuere Begriffe,
Erfindungen und neuere Terminologiene<t Nömi�ch
periphra�irt. *) Durch Unterla��ung eines �olchen
Zu�agzes und dur< Verwerfung der Griechi�chen Ter-
minologie .i�î Cicero in Ueber�egung und Um�chreis
bung Griechi�cher Wörter einigemal ganz unver�tänd-
lich geworden. Auch muß man die Puritát des Stils
nicht bis auf Per�onennamen und überhaupt nicht
auf nomina propria ausdehyey ; eine Pedanterei der

vorigen Jahrhunderte, deren �ich aud Fi�cher und

Yeiz �chuidig marhten , die aber um�o mehr verwarki

®)EinBei�piel �ei die <ri�illhe Dogmatik, in welcherdie neus

te�iamentliche und kirchliche Sprache durchaus beibehalten
werden muß „da die Rômer die Sachen �elb nicht kann-
ten Hier würde es lächerlich �eya,; mit dem Cardina!
PViombns Chri�tum hera zu nennen ; per�ua�io ftatt fides

zu gebrauchen ; �tatt peccata morituro remittere mit ihm
áu �agen ¿- deos �uperos imanesque morituro placare,
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li i�t, da �ie Verivirrung'in der Ge�chichte,be�on-
ders in der Literärge�hichte, verur�acht. So wird z.4
B. das Le�en des Thubhútdadurch ér�<tert, daß er

Fá�talle eigenthämliche"Namender Per�onen, Sas

<én, Städte und Länder ins Lateini�cheum�hmelzt.
‘Hierzukommet noth die Unmöglichkeit, in ällen Fälletr
‘hierbeicon�equent zu verfahren, indèm doch bei vies

Ten Namendie�e Lateini�cheUm�chmelzung-durchaus
niht Statt findet. ö E :

Nachdie�en Voraus�eßungen gehe.ih zur Beanks
wortung der Hauptfrage über : —

x

_

Was muß auf gelehrten Schulen ge�chehen,
damit Júnglinge, die zum Studiren be�timmt
�ind, die nôthige Bildung im e<t Römi�chen
Stil erhalten?

©

|

©

Das Haupr�ächlih�ke, was zur Bildung eines
echt Römi�chen Stils erfordert wird, i�t:

1, Hinlängliche Kenneniß der Latinirät , die dur<
‘gründtichesStudium der Grammatik und dur aufs

“

merk�ame Lecture der be�ten Mu�ter erlangt wird.
“*

2. Vebung im Schreiben und Sprechen.
_ Vei der Uebung im Léstern i� jedochwohl zu bes

merken, daß �ie mehr {<ädli< als förderlih wird,
weun man << nict be�trebt, fa�t in ebendem Grade
gut zu �prechen als man �chreibt; denn dur< vies

les Sprechen lernt man bekanntlichin keiner Spras
‘the gut �prechen. Jeb befürchtenicht, daß man mir

Hier das Bei�piel der Griechenund Römer entgegen-

�ielen werde, bei welchenfa�t Alles auf mündliche
Vercräge hinauslief, und bei welchenman �i<mehr
durch Uingang und Sprecheh, als durch Le�en und

Schreiben bildete. Dem 7

“1, eben um richtigund gut �prechen zu lerne,
üßten,die�e i lange Zeit im Schreiben.

*

'

e 2, Bemâhte man �i bei ihnen,'mit eben der

Sorgfalt zu �prehen , als man �chrieb, wie Quintis
lian. �elb�t die�es bezeugt.

Weiche Methode Fann al�o als die �icher�te
vnd zwectmäßig�te empfohlen werden ? :

An und fr �ich i�t zwar keine Methode, wenn

fe von eincm ge�chicktenund thätigen Lehrergebraucht
A5 wirb,
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wird, ohne allen Nuzen. Und eben fo wird au<
Geider be�ten Methode, d,h. die am leichte�ten und
auf demkärze�ien Wege zum Zweck fährt , �ehr Vies
les, beinahe Alles auf die Ge�chicklichkeit , Thätígs
keit und den Enthu�iasmus. des Lehrers ankommen.
Daher derjenige Vor�teher einer Schule, der die�en

Enthu�iasmusden ge�ammten Lehrern mitzutheilen
und gleich�ameinzuhauchen weiß, für einen Mei�ter

in �einem Fache-gelten kann. o
Nach meiner auf Erfahruüd.gegräütidetenEin�icht

würde i< nun folgenden Gang vor�{lagen :
‘

1. Man fähre den Lehrling gerades Weges zu
den alten Römi�chéèn Schrift�tellern hin. Man ma-

«de den Anfang mit dem Phâdrús. Er trágt Sas

«henaus demgemeinen Lebenvor,die dem Lehrlinge
theils �hon bekfäñnt �iùd, theils.leicht bekannt wer-

denfönnen. Die Bedeutung der Wörter i�t daher

bei ihm mehr eigenthumlich und einfa<h. Die Ers

klärungmuß �o eingerichtet .wérde, wie Heine den
Virgil erklärt. Nach degiPhädrus wähle man den

Terenz. Auch vov ihm
Biewenig�iens großen

drtheils, das, was i< vom P us ge�agt habe. S
geheman nach und nah weiter zu dén Ybrigen kkaäf:
fi�chen Schrift�tellern. |

| n

.
2- Manla��e den Lehrling bald eigéne Ver�uche

und Uebungen an�tellen. Dahin rechne i< vorzugs»
lich das Ueder�egen aus dem Lareiji�chen ins Deut-

Ache. Die�es hat be�onders den Nugen , daß die Be-
deutung der Wörter �ih in dás Gedächtniß des An-
Fängers tiefer einprägt, und daß er balbv eine Art
von Reichthum in beiden Sprachen erlangt. Die�e
Peber�eßungen má��en aber �o wenig von dem Sebi»
Yerals von dem Lehrer gering geächtet und nachlä��igHehandelt , �ondern als eine der wichtig�ten Uebuns-

gen ange�ehen werden. Der Lehrer muß daher das

Deut�che und Lateini�che gleih genau und be�tiinmt
ver�ichen, er muß den e<t Nömi�chen Ausdruck ins

e<t Deut�che übertragen , bei ä�theti�chen und philo-
Fophi�chen Begriffen den ganz oder mei�tens ent-

�prechenden Deut�chen Ausdruck �ub�tituiren, und

be�onders auf den Unter�chied der Wendungen und
‘ Ueber3
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Uebergängeaufmerk�am macher ,-dattiit ber Schüler
gleich beim er�ten Unterricht anfange, ‘mit dem Geiz
�e der Sprathe einigermaßen bekannt zu werden,

Eine zweite Uebutns�ind die �o genannten Exercitien.
Jn den niedern Kla��en mü��en die�e nur aus kurzen
Formeln be�tehen, bei welchen der Lehrer jedesmal
eine gewi��e Negel: der Grammatik, gute Phra�is,
richtige Con�truction und Stellung der Wortë' vor

Augen hat, die er dabei ein�chärfen will. Die�es
muß durch mehrere Bei�piele wiederholt und �o lange
fortge�etzt werden , bis Alles hinlänglichverdeutlicht
und fe�t eingeprägt i�. Das Auswendiglernen eins

zeiner Wörter und Phra�en i�| vón Vielen getadelt
worden. Wenn die�e indeß aus den über�eßten pen�is
genommen werden : �o prägen �ie �i dur den An-
bli> im Zu�amrnenhangeleichter, richtiger und tiefer
ein. Der Lehrling lernt wirFlihe- Bedeutung ‘der

Wörter , �o wohl an und für �i<, als in ihrer Vêrs
bindung und Folge. Er erhält einen Vorge�hma>
vom Numerus; und bei fortge�eßter Uebung wird er

unvermerkt imme“ vertraurer mit dem Gei�te des
e<t Nômi�chen Stils. Fener Tadel trifft al�o bloß die
Uebertreibung dle�er.Methode und den Gebrauch derè
�elben in den- obern Kia��en, be�onders bei Le�ung der
Dichter, wo, nebender Bildung in der Sprache,
uoch andere wichtige Zwecke erreiht werden -�ollen.
Und dies war un�treitig der Grund,- warum ¿. B-
ŒÆrne�ti in dem Verbe��erungs - Vor�chläget; für die

Sècf�chen,Für�ten - Schulen jene Mêèthodevers
rângte. : O

3. Die LErercitien �eb| mü��en durchaus nie
neuere Gegenitände, am wenig�ten Sachen des ge-

meinen Lebens, enthalten, über welche man im fol-
genden Leben nieLareiri�ch zu �prechen und zu �chrei-
ben hace, Jrs. Zu�ammenhange Lateinif< �prechen,
be�onders über Dinge des gemeinen Ledens, muß
durehaus die lebte von allen Uebungen bleiben, wenn
der Knabe und Jängling nicht für e<t Römi�chen Stil
ganz verdorben �eyn �oll, Bis dahin muß die�e Ue-
bung*bloß auf ganz furze Sätze einge�<hränkt werden ;
und auch hiex wird vorausge�est, daß der Lehrer

�elb
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Felb|| hinlänglich ¿Kenner der Latinität i|, um der
Knahen die Worte niht mit fal�hen Bedeutungen
beizubringen.— Briefe der Neuern pa��en ganz und

gar niht zu Exercitien. Das Ungezwungene, Nas

türliche und Feine, welches ihr Vorzügliches, wenn

�e nämlich das �ind, was �ie zum Gebrauch in Schus
Jen �eyn mü��en, auêsmacht, geht vertoren, �o bald

fe-aus der Sprache, -in welcher �ie gedacht �ind, in

xine andere übertragen. werden follen. Man kann
�e daher nur zu freien Lateini�hen Ausarbeitungen
aufgeben. — Jn allen Kla��en, höch�tens die er�te aus»

genommen, mü��en die: Exercitien na> echt Lateinis
�chen Auf�ägen , am be�ten i�is, aus den Alten �elb�t,
diktirt-werden. Jn der er�ten Kla��e kann man zwar
im echten Deut�ch nah Ausdruck und Stellung und

Uebergängen diktiren;- aber dann wird es nöthig
yn, daß der Lehrer ‘aus echt Lateini�chen Auf�äßen
Nltes vorher in e<tes. Deut�ch übertrage, damit er

den Schüler, bei Vergleichung �einer Ueber�ezung mit

dem Original, �icher belehren könne, wo denn der

Schüler —- oft mit Verwunderung — bemerken
wird, daß kein einziger Sag von; ihn �o richtig und

<ôn,- wie im Original ausgedrueft �ei. *) Daf
dem Schüler bei dergleichen Ueber�egungen völlige
Freiheit in Veränderung der Ausdrücke, in Um�tel-
lung -der einzelnen Säge und in den Uebergängen
ver�tattet werden mü��e, leuchtet von �elb�t ein.

_" Zum Ueber�egenaus ehtem Deut�ch, al�o aus guten
Deut�chen Schrift�tellern , find die Deut�ch - Lateini�chen
Lexica noh nicht hinlänglich voll�tändig und zwe>mäkßtg.
Die be�timmten und ent�prechenden Lateini�hen Auss

drücke für ä�theti�che, philo�ophi�che und andere wi��ens

�daitlichGegen�tände fehlen, und mehrere Worte und
usdrúcke �ind periphrafirt , die man im echten Latein

mit Linem Worte oder doch kürzer und be��er gebenkann.
Eine �olche Probe hat neuerli< Schmieder in der Vor-
redè ¿zu �einer Ausgabe des Terenz an einer Stelle des
Suetons - verglichen mit den Ausdrücken in Schellers
und Bauers Lexicis, gegeben. Lateini�ch Deut�cde Indis
ces bei den Schulausgaben der Autoren, aber von

Mánnera , die beider Sprachen kundig �ind, würden
zur Verbe��erung und Vervollkommnung der Lexika in

die�em Stücke viel beitragen.
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4, Ehe inanzufreienLateini�{énAuf�äßenfort-
�chreitet, mü��en notheinige Uebungenvorausgehen;
nämlich

:
'

:

|

N

… a, Das Augzeichnen einzeltier Phra�en „: Wen-

dungen, Arten der Uebergänge ‘bei der Lectäre der

Autoren , und überhaupt die Bekanntmachung.des

gewöhnlichen"Sprächgebrauchs. Dás Auszeiwbnen
muß aber mit kurzer Bemerkung des Contertés gès
�chehen, wenn “fal�che Anwendungvermieden kvers«
den �oll.

”

IRA

- bb, Das Jmitiren, er�t kurzôrurtd einfacher Sägez
dann ganzer! Perioden, utid endlich [ganzer Gedatnz
fèngänge-bei:Gegen�tänden,wélche-von dem Gegena
�tande des Autors �elb�t ver�chieden �ind, Die�e Nach
ahmungen mü��en jedoch nicht von der Art: �eyn , ivíe

Ke-nur allzu gewöhnlich �ind ,- -fondérn ungefäßr -�o,
wie Virgil den Homer, oder Zagedorn den Zdraz
án �einem Schwätzer nahgeahmt hat. - Eine-jede
Nachahmung muß ein eigenthümliches Werk“-�eyn;
und irgend eine Begebenheit oder einen andern:Ges

uen�tand un�rer Zeiten dar�tellen.
“*

Auch bei die�er
Art von Uebung muß jede Nachlä��igkeit �orgfältig
vermieden werden. -Es muß nicht auæ-jede Nedèns4
art und ihre Bedeutung genau geprüft werdan , ‘vb

Ke mit den abten Schrift�tellern harmonire oder-tves
nig�tens analoFi� �ei; fondern e&MUß auchuñter» -

�ucht werden, ob der Periddenban bereits eine echt
Vömi�cheFarbeaugénommenHabe, und wie ihnédies

. Felbe gegebe werben fönne. Dio�es Methode, Wwelò
che aus dent na neuern Grund�äßeteingeriteten
Srhulen mej�tentheils-verdrängti�t; ivarzu des gro»

ßen Murets Zeit in Jealien Und agbern Gegenden
�ehr üblich, und hät icherlich zur Bildung der vámas

Iigen guten Stiliffen Vieles beïgetragdm:? "i
c, Das Varüren der. Gedanke in den° alteà

Autoren. Die�e Uebung würde: be�onders mit gèküns
�eltern und-�{lechtern Schrift�tellern vorzunehmeæ
�eyn; �o daß man ex�i einzelne Ausbräcke, dann gans
ze Sábe, z. B. im Florus, Setta und andern,

 Vder auch aus neuern Lateinern in Ciceronianifches
und Liviani�ches Latein um�ezt.

D
Gi

d, Das
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- 4d.Das Vevertiren, d. h-'das Ueber�eßentaus
dem Lateini�chen ins Deut�che , und: dann rückwärts
aus dem Deut�chen ins Lateini�chez welches Lebte jes
doch zur Verhätung.des Betruges unter Auf�icht des

Lehrers ge�chehen müßte. Die Deut�ch arzufertigens
de Ueber�ezung muß aber durchaus treu und richtig
und al�o vom Lehrer vorher durchgefeheu �cyn. Jy
dis Wahl der zu revertirenden Autoren dürfen aber

nicht folche kommen , die in Ab�icht der Sachen �elb
�{wer �ind — al�o kein philo�ophi�cher Schrift�telz
ler. — und deren Stil affectirt odet:alzu �{<werfäl»
lig ifi — al�o ¿. B. nicht Tacitus „- nicht Florus,
uicht Curtius — �ondern �olche, die �i< dur< eine
leichte und elegante Schreibart; durch natürtiehe
Schönheit und lichte Gedayuken vorzüglich empfehten,
al�o ¿. B. Cicero, Cä�ar, Nepos, . Livius, auh
wohl Vellejus- und Sallu�tius.- Aucd-neuere gute
Stili�ten, aber. nur �ehr wenige, z. B. Muretus
und ‘Erne��i, �ind hier mit großem Vortheil zu ges
branchen. n

Ñ $

5. Zu freien Lateini�hen Ausarbeitungenu
muß er�t alsdeun ge�chrittenwerden- wenn die Sche
ler �hon einen hinlänglihen Reichthum von Wor»

ten, Phra�en und Con�iructionsarten ge�ammelt has
ben. Auch muß man auf Schulen nur äber leichte
Materien (am, mxi�ten über �ole, die in den Altey
vorkommen, am allerwenig�ten über neuere Gegens
�iándo) �chreiben la��en, damit der Schüler anz

fänglih �eine ganze Aufmerk�amkeit bloß auf
den Ausdru> richten Fônne. Man wähle hierzu
eine Ge�chichtserzählung, eine Fabel, einen Brief,
gine. kurze Rede, wobei man den Schüker zur Ans

Mmeudungder rhetori�chen Figuren anhält z auch la��e
man ihn ein. poeti�hes Stücf aus Phädrus, aus

Qvids-: Metamorpho�en, oder. -Horazens Satiren

und Epi�teln in Pro�e übertragen, wodur< dann zu»
gleich. das Gefühl in Ab�icht des poeti�chen und nicht
poeti�chen Ausdrucks entwickelt - beriehtigt und géo
�chärft werden fann. |

. 6, Man muß eine Zeit lang in den Neben�lunden
Lateini�che Autoren bloß in Rück�icht aufden‘ til,
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Stil, al�o mit ungetheiltenAufinerk�amkeit.aufdens
�elden, le�en. Hierzu wähleman aber npr Schrifts;
�leller , welcheganz leihte und zum Theil�chon bes
fannte Materien abhandeln. Zu demEnde wäre e&
vielleicht be��er, jungen Leuten Murets Redenund.
Hriéfe, und Erne�ti opuléulaoratoria vorjuflagen,'
als alte Schrift�teller, bèi welchen�ie, dur die ihne
oft begegnenden Schwierigkeiten‘derKritik, Ynters
pretation und dex Sachen�elb�t , zer�iréuk.werden.
Wenig�tens mäßtky

�t

die�e Uebungniit rigétqalteir
Schrift�teller nhr ‘a|sdennvornehmen, wenndie�et

ihnen�on dur, Vorerklärunggeläufiggèwardei�t’ Dergleichen /,-be�öudersCicerori�che, Schriften,
êfters laut für

�l<

Zu le�en und wieder zy le�en, i�
ein eben fo notwendiges als �icheres Mittel, das

Ohr“ ‘und’ Gefähßkgn eht Nömi�chenNuwerus und,
Ausdruk zu gewöhnen;zu welchemZwec>ees be�on
ders gut i�t, wein fece, undaffo'déclamitrxnd,
gele�en wird, de��en ‘�ichohnehin derjenige,welcher:
mit Ver�tand und“Gefäßl lie�et, käuiti: enthalt
kann: Ueberhaupt i�t in der Regelnöthis,‘Einenbes
�timmten guten S>ift�teller zur dftern Lectüre und
Nachahmungzeitig zuerwählen. BRlosz'uñdeinige
anberés bildeten fidxivar dur Lectrr-vteleLSchriftz
�teller einen eigenenguten Stil; aber dies dürfte oiels
leicht niht Vielen glen, C,

7, Eine andexe-Uebungif das Auswendigler«
nen vorzüglicherRede�tücke. : Es i�, glaube ih,

durch -die Erfahzung- bewährt, daß: mati: in einer
Sprache durch dás Ansbwendiglernendes vorher richa
tig Erklärten und re<t Ver�tandeuen die Jchuell�teit
Fort�chritte mat; Hierzu mü��en aber nidt Dichs
ter�tellen , ¿. B. Odeir-aus dem Horaz: (wenn. glei
das Memoriren der�elben in anderer Rüek�ithe nug»
lich �eyn kann), �ondern die �chön�ten Rebèa aus deux
Livius , Sallu�tius und Cicero gewählewerden. - , ;

8. Echt Lateini�hèrVortrag in dett höhernKla�a
�en, jedo< nur in den-Înterpretations�tuaden, uni
allenfalls auch beim Wiederholen des Deut�ch vorges
tragenen in wi��en�chaftlichen Gegen�tänden, keiness

 weges aber bei dem eigentlichenVortrage der Wi��eh-
haf
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Dennbei Flélénilégtern.�orte‘der.
hrer entweder echtesLatéit; und dan ‘inbbten

ihnwöhl gue die geubte�ienSchüler �chwerlich)vèrs:

�ehen, vder tr �priètht batbari�chesLatein; und dany.
werden br und Ge�chuig>der Zuhörenden, vèr«.

finas
‘Wie man in allett �<ônenKün�len den G&

mack du}< aus�ließlicdesAu�chauenund “Nachz/
ahmen des Güutén“und.S<ôtièn7 thit Wegwendung“
bes Blicks von allemn o x �icher befe�tige,
habeninuß, mentman es AatEséfäßrpa yile;has RE

e ij betrachte: PausinA
zuils,

binVoc�elb�t Männer“durc
fen barbari�chLateini�cherSckíftet ihren

S

TilCere
derb,wie Sémler hiervon èinBei�pielgiebt. “Setb�t
des vortrefflichéuU7orus Súil nahi in denlehtetn
Jahren dadér êinigeFle>en' án.

9. Aus ebeiidem Grunde, �ollte man aufSchu-
len durchausnur das kla��i�che.Schöne -aus den.
Schriftender,Nten wählen;mit gänzlicherBerbazs,
yung aller Bide

y
völlig fehlerfGj neuern Stili�ten-

wenn maue<t 9Rdmi�chenStil denUSES6
10. Eitt: außerhalbder‘MéthodeliegendesVer

förderungs « Mittel würde �eyn, wenn alle Jahr Ein:
oder zweimal (zu Michaelis. und O�tern ):0on Dem--

KöniglichenObxx è Schul --Collegiuur einige Prei�e
auf die 10 de��en Lateini�chen Aufläve.fär die Primgg
ner �ämmtlicher Preußi�ches Schuleyqusgefolt wür:
den , wokeidie Concurrenz cinem: jeden frei: bleiben,
könnte. ZwWdiefenPrei�en würde es am be�ten �eyn;,-
ein gutes nügliches Buch zu. beftinumen.Denn das:

Medaillenwe�en , welches einige-yeuere Erziehungs
an�talten aufgebracht haben, hat bis jet wohl mehr
Schaden als. Nugsen ge�tiftet. Jch ent�inne mich,
daß vor mehrexey: Jahren in Sach�en von der höchz-
Ken Behörde die:Erne�ti�che Alusgabeder ge�ammten

Werke:des Cicera.zumPreife
r die be�te der von:

iert: .deI.

Um die�es ¿8 vertiteideu,wolltenle bekannt„ei paar;)
ZinlierdieVulzaca Deshalb nirhé; (gies „til
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den Für�len�hülern anzufertigendenUeber�eßungein
einer Horazi�chenOde be�timmtwurde.

Jch �ehe mi<, meiner anderweitigen Ge�izäfte
wegen, genöthigt, hier abzubrechen,und behalte die

noh úbrigen Vor�chläge, welche die�en Gegen�tand
betreffen , und insbe�ondere die Unter�uchung :

n wie fern haben die áltern oder neuern

Einrichtungen der gelehrten Schulen zur Bil»

dung ihrer Zöglinge im et Lateini�chen Stil
mehr oder weniger mitgewirkt? einer folgenden
Einladungs�chrift vor.

- '

Der Ab�icht die�er Schrift gemäßtheile ih nun-
mehro meinen Le�ern no eine kurze Nachrichtvon
dem Pädagogium der Real�chule mit.

'

‘

“Die Lectionen des verflo��enen Schuljahrs �nd
von folgehden Lehrern auf folgende Art gehalten
wordeh;

1. Joachim Ern�t AlbrechtHilbebrand„

Jn�pector der Schule ,

hat den Mitgliedern der er�ten Religionskla��e nah
einem furzen Auszuge aus Leß die Bewêisgründe
fär die Wahrheit und Göttlichkeit der <hri�tlichen
Religion vorgetragen, und �i mit ihnen über die

abgehandelten Materien weitläuftiger unterredet.

“Im Sommerhalbenjahre hat er

{in ded er�ten arithmeti�chen Kla��e das neunte und
“

zehnte Kapitel aus deu er�ten Theil �eines Lehr=-
-buchs, hämli<- ‘die Lehre von deh Progre��ionen

und Logarithmen und die algebrai�chen Gleichun-
gen - und '

'

:

:

in der er�ten máthernati�hen Kla��e den prakti�chen
Theil der Ma�chinenlehre, be�onders derjenigen
Ma�chinen abgehandelt, die unter der allgemeinen
Benennung der Mühlen begriffen werden.

Jm Winterhalbenjahre wurde den�elben Schüs
nachAnleitung�eines Lehrbuchs die Theorie

/« dét”Regel�chnitte niit Hig ihren Gebrauch
¿Pr Erflärung manchér-l gen in der Nas -

:

y GtE
<
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tur, desgleihen dié Differential - und Nntegral-
rechnung vorgetragen, bei.deren Anwenduñg auf
die Rectification der Curven unter audern die Uns
möglichkeit gezeigt wurde, den Cirkel.volkommen
und mit geometri�cher Genauigkeit zu. rectificiren,
und daß-eben daher auch an feine geometxi�h ges
naue Quadratur des Cirkelszu denken �cy.

Auchif mit einigen jungen Leuten, in einer be-
�ondern'Kla��e, die Anwei�ung, Bauri��e zu verferti-
gen, fortge�eßt worden, deren Arbeiten auh dies-
mah!, wie. gewöhnlich,öffentlih vorgelegt wers

den �ollen. O

$

II. Johann Chri�tian NathanaelHécker,
Prof. und Lehrer der �<dnen Wi��en�cha�ten und der

Franzö�i�chen Sprache „

hat mit den Schülern der zweiten Franzö�i�ch - cur-
fori�hen Kla��e den er�ten Theil des Hecker�chen
Le�ebuchs gele�en, auh andere, den Fähigkeiten
der Shwächern angeme��ene, Uebungen ange�teltt.

Die Scholaren der er�ten Deut�chen Sprachkla��e
haben �ich unter �einer Anleitung mit dea gram»
mati�ben Regeln, nah Adelungs Spracdlehre ,

bekannt gemacht. Zur Bildung des Stils wurden

wöchentlich Ausarbeitungen geliefert, die er den

Eigenthümern, nachdem vorher einer des andern

Arbeit beurtheilen mü��en, berichtigt wieder zus
fiellte.

In der er�ten Franzö�i�chen Kla��e hat er Voltai-

re's Henriade und einige Satyren von Boileau ges

le�en und érläutert, au< wöchentlich Ueberfeßun-
gen ins Franzö�i�che be�orgen |la��en. Mit denjes
aigen Mitgliedern der er�tén und zweiten Franzô-
�en Kla��e, die an dem Engli�chen Sprachunter-
richt nicht Theil nahmen, hat ex MarmonrelsCon-
tcs moraux gele�en.

:

TIT.
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I[I. Chri�tian Zimmermann,
Lehrer der Lateini�chenSprache und Mathematik,

hat die Schäker der dritten Lateini�chen Kla��e wss

<entli< �e<s Stunden Bröders prakti�che Gram=-
‘macik und Leâiones Latinas ins Deut�che, Röch-

“lings Uebungen des Lateini�chen Stils aber ins

Lateini�che über�eßen la��en.
__ Die Schüler der zten Nechenkla��e hat er mit

den Brüchen, mit der Negel de tri, Kettenregel
und Ba�edow�chen Negel 2c. bekannt gemacht.

Yn der dritten mathemati�chen Kla��e hat er dens

�elben Schülerùdie Elementargeometrienach„Bu�s
«- �ens Er�ie Geometrie

‘“

vorgetragen.

1

IV. Augu�t FriedrichWilhelm Kappert ,

Lehrer der Lateini�chen , Griechi�chen und Franzde
�i�chen Sprache,

hat in der dritten Griechi�chen Kla��e die er�ten An»
fänger mit den AnfangsgrÄnden nah Trendelen-

. burg bekannt gemacht, und Gedife’s Le�ebuch
über�eßzen la��en, be�onders drang er auf Fertig»
keit im Conjugiren und erklärte ihnen die Bedeu-
tung der Temporum. |

Jn der vierten Lateini�chen Kla��e legte. er bei
�einem Unterrichte Wetels Sprachlehre zumGrun»
de. Dabei wurde Heckers Lat. Le�ebuch und

- Corn. Nep. gele�en auh Speccii praxis declin,. et

con). Über�eßt. l

În der vierten Rechenkla��e hat er wöchentlich
in �ehs Seunden die vier Re<hnungsarten bis zur

Regel de tri 1n Brüchen durhgenonuanen, und

in der vierten Franzö�i�chen Kla��e wurde der

er�te Theil des neuen Le�ebuchs über�eßt und gram=

mati�ch erläutert, au< wurden die Schüler geübt,
das jedesmah! gele�ene und erläuterte Stück aus

dem Deut�chen wieder ins Franzö�i�che zu über�eßen.

B33 Y.
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V. Carl Zober,
Lehrer der Deut�chen Sprache,

„hat in der zweiten Neligionskla��e die Religionsges
�chichte bis auf die neue�len Zeiten vorgetragen,
und nach. dem Lehrbuche„ die chri�ilihe Lehre im

Zu�ammenhange“ die <rifllihe Glaubens - und

Sittenlchreerklärt.
In der dritten Deut�chen Sprachkla��e hat er im

richtig Sprechen und ri@tig Schreiben Unterricht
ertheilt, uud dabei Adelungs Sprachlehre zum
Grunde gelegt. Auch wurden-die Schüler ange=

halten, uber aufgegebene Gegen�tände �chriftliche
Auf�âtze, �o wohl zu Hau�e als auchfogleih in det
Kla��e, zu machen. Zur Uebung im Declamiren
wurden ihnen (hi>li<e Stellen aus Pro�aikern,
au Fadeln 2c. dictirt und, wo-es nôthig war,
erflärt.

Den übrigen Unterricht hat er inder Kun�i�chule
ertheilt „nämlich �e<s Stunden in der Deut�chen

Orthographieund im Briéf�chreiden , vier Stun-
den im Schön�threiben.

VIT. Schann WilhelmHeiurih Nolte,
“Lehrer:der Lateini�chen, Franzö�i�chen und Engli�chen

. Sprache,

hat in der zweiten Lateini�chen Kla��e die Reden des
Cicero pro 6G. Ligario, pro lege Manilia und de��en
kleine philo�ophi�che Schrift de �cneAurte, desgleis-
<en das zweite Buch von Virgils Aeneide le�en
la��en, und die�e Stücke mit den nöthigen hi�ioris
�chen, philologi�chen 2c. Anmerkungen begleitet,

. Das Gele�ene wurde dann von den Mitgliedern
die�er Kla��e theilszur Beförderung einer größern
Gewandßheit im Deut�chen Stil, theils auch des»

halb �chriftlich ins Deut�che über�egt, um das Er-
müdende bei éfterer Wiederhohlung zu vermeiden.
Beyder wöchentlicheinmahl ange�telltenRevi�ion

die�erUeber�ezungenwurden diejenigenStellen,
ws
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wo no< Dunkelheiten übrig geblieben waren, ttoMG-
mahls erläutert. Auch wurde wöchentlich entwe»

der eine extemporelleUebung im Latein�chreiben
angeftellt, oder ein Auf�aß zum Ueder�egzenmitge-
geben „ der dann �chriftlich verbe��ert wurde. Da-
bei wurde Bröders Grammatik zun Grundege-
legt. Ñ

:

Jn der zweiten Franzö�i�chen Kla��e wurden in
dem. einen halben Jahre die hi�tori�chen Auf�äté
in dem Hecker�chen Le�ebuche , in dem andern die
Nuics champêtres von de la Veaux tegen der vors

züglichcorrecten Schreibart gele�en und erläutert.

Alle vierzehnTage wurde ein Exercitium geliefert,
und dann �chriftlich verbe��ert den Scholaren wie-

der zuge�telle; die öfters ange�tellten extemporellen
Uebungen im Schreiben aber burden dloß münd-

lich verbe��ert. Dabei wurde Wailly's Sprachleh-
re gebraucht, und die darin befindlichenpa��enden
Bei�piele wurden zuweilen ins Deut�che über�etze.

In der Engli�chen Sprachkla��e wurden, wegen
der neuen hinzugekommenenMitglieder, zuvörder�t
die Elemente die�er Sprache, be�cnders die Lehre
von der Aus�prache, vorgetragen. Mit die�en na
Ebers Sprachlehre angellellten grammati�chen
U-cbungen wurde dann die Lecture der leichtern hi�-
kori�chen Auf�äße in dem von ihm und Fdeler ge»

uein�<haftli< Herausgegebenen Handbuche der

Engli�chen Sprache und Literatur verbunden, die
von den Geübtern über�eßsten �<hwereren Auf�äßze
in 1 die�em Handbuche wurden ¡erläutert und

von den Ungeübtern wiederhohle. Jn den drei

le6ten Monaten wurden auch einige leichte poeti
�che Stücke von der be�chreibenden, erzählenden
und dramati�chen Gattung gele�en und leichte Stils
übungen ange�tellt. |

Jn der zweiten Deut�chen Kla��e' mußten die

Schüler ver�chiedene Arten �chriftlicher Auf�äßzever-

fertigen. Der Anfang wurde mit Be�chreibung
�innlicher Gegen�tände, z. B. natürlicher oder kün�i-

. licher Körper , {höner oder unangenehmer Gegey-
den , Natur�cenen u, �, w. gemacht,dann mußten,

E
D
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zur Beförderung der Selb�ibeobachtung, SeHilde-
rungen �ol<her morali�chen Charaktereentworfen

:

werden,derenEigenthümlichkeiten dem jugendliben
Alter nicht unbekannt zu �eyn p�legen. Hierauf
folgten Erzählungen. Die Ungeubterynmußten ei»

ne vorgele�ene Erzählung �chriftlich nacherzähien,
die Geüdtern aber einen allgemeinen morali�chen
Sag oder ein Sprichwort in einer Erzählung in-
dividuell dar�tellen. Bei der Beurtheilung der

gelieferten Auf�äßge wurdé be�onders auf die we-

fentlichen Eigen�chaften einer guten Schreibart ,

nämlich auf Deutlichkeit, Richtigkeit und Lebhaf-
tigkeit des Ausdructs ge�ehen. Manche Regel der

Grammatik, die bei der mündlichen Verbé��erunz
jener Auf�äge beiläufig nicht beigebracht werden

konnte, wurde be�onders erläutert, und dabei

Adelungs Sprachlehre zum Grunde gélegt. Zur
Uebung des Scharf�inns wurde die nähere Be�tim-
mung der Bedeutung �ynonpmi�cher Ausdrücke ge-
fordert, und es wurden Ver�uche gemaiht, fremde in
die Deut�che”SBprazhe einge�hlihene Wörter ge-
gen gleichguté Deut�che Ausdrücke zu vertau�chen,
und dabei Gelegenheit genommen, den Reichthum
un�rer Sprache bemerkbar zu machen.

Inder er�ten Lateini�ch - cur�ori�chen Kla��e wur-
- denun-Winterhalbenrjahre Tacitus de litu, moribus

et populis Germaniae über�eßt und vorzüglich mit

geographi�cher Hin�icht erläutert , au< de��en
<ône Biographie des Julius“ Agricola gele�en.
(Sein Vorgänger hatte im Sommerhalbenjahre
aunsgewählte Stücke aus Ovids Verwandlungen le-

fen la��en.)
'

In der Literatur - Kla��e wurde von Michaelis
1795 an das Nothwendig�te und Wi��enswürdig�ie
aus der alten Erdbe�chreibung �o vorgetragen, daß
zuvörder�t die Ge�chichte jedes wichtigern Landes

bis auf einen denfwürdigen Zeitpunkt in gedräng-
ter Kürze erzählt, und dann die Geographie de��el-

ben adgehandeft wurde. Bei Aufzählung der

geographi�Hen Merkwärdigkeiten wurde bloß auf
dasjenige Nück�icht genommen, was für dieZu»rer
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hôrer das mei�ie Jntere��e zu haben �{ien. We-

niger wichtige Länder wurden bloß kurj berührt;
Jtalien aber, Griechenland, Klein - A�ien auh
Uegypten ausführlicher durchgenomräen, und das

bei die von der hieîgen Akademie herausgegebe-
nen :�e<s8 Karten über die alte Geographie ges

braucht. ‘ Von O�tern bis Michaelis- des verflo�s
�enen Jahres hatte �ein Vorgänger: fach E�chen-
burgs Handduchder kla��i�chen Literatur ‘die Mys

thologie vorgetragen. )

VII, Simoá NathanaelSchlegel,
Lehrer der Griechi�chen und Lateini�chen Sprache

und Ge�chichte ,

Eine harte und langwierige Krankheit hatte ihn

genöthigt, �ih von: aller Schularbeit los zu ma-

chen; �ei? dem Anfange. die�es Jahrs aber hat er

doch, der noch fortdauernden körperlichen Schwä-
e ungeachtet, N

in der zweiten Griechi�hen Kla��e einen Theil
von Xenophons Soërati�chen Denkwürdigkeiten le-

Fen laßen.
In der dritten Franzö�i�chen Kla��e wurden eini-

ge hi�tori�che Stücke aus dem zweiten Theile des
Franzö�i�chen Le�ebuchs ins Deut�che, zwei Tage
in der Woche aber- leichte Stücke , z. B. Ge�prä»

cde ‘aus dem Deut�chen ins Franzö�i�che über�eßt,
und die- gelieferten Auf�äge nah den Negeln der

Grammatik, wo es nôthig war, vevbe��ert,
Mit der zweiten Lateini�ch - cur�ori�chen- Kla��e

�ind mehrere Biographien des Nepos gele�en und,

�o weit es die curfori�che Lectäre ver�tattete , er-

läutert ivordene y

:

-

'

Jn der zweiten geographi�ch - hi�tori�chen Kla��e
hat an �einer Statt der Candidat Herr Kempedie

Brandenbürgi�che Ge�chichte von den älte�ten Zeiz
ten an bis jegt vorgetragen wie denn: auch der-

�elbe in der vierten Deut�chen Sprachkia��e die

Schüler in-der Orthographie. geübt har,
V4 VIIL
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VIH. Carl FriedrichAugu�t Grashof,

Lehrer der Mathematik, Phy�ié und Lateini�chen Sprache,

hat in der fünften Lateini�éen Kla��e bei dem Unters
rit der Anfänger vorzüglih auf Fertigkeit im

Deciiniren und Conjugiren gedrungen , und, uu

die�en Zweck in Ab�icht des Conjugirens de�to eher
zu erreichen , �ie auf die Ableitung der Temporum
aufmerk�am gemacht. Die erlernten Negeln von alo
len den Zeitwörtern, die in demHecker�chen Le�ebnche
oder imSpeccius vorkamen, mußten theils mündlich,
theils �chriftlich angewendet werden. Bei der Aus»

wahl unter den kleinen Stäckeu in dem genannten
Lefebuche wurde auf ihr Jutere��e und darauf Rük-
iht genommen , daf �ie den Fähigkeiten der Kin-

‘der angeme��en warez. Zur Uebung fürs Gedächt-
niß und Nachderken mußten �ie aus der Samm=z
lung von Wörtern, die jeder behalten hatte, �i
�e!b�t kleine Nedensarten zu�ammen �egen.

'

In der zweiten arithmeti�then Kla��e wurde die
gemeine und allgemeine Arithmetik neb�t den Lo»
garithmen , von der Algebra aber die Auflö�ung
der reinen und vertvickelten quadrati�chen Aufga
ben, nah Hildebrands Lehrbuch, vorgetragen.

In der zweiten mathemati�hen Kla��e wurde
die Planimetrie, Stereometrie und ebene Trigos:
nometrie nach eigenen Dictaten abgehandelt.

Junder er�ten Naturge�chichtskla��e i�i im Soms
merhalbenjahre die Botanik, im Winterhalben-

„jahre die Naturge�chichte des Himmels vorge-
tragen. Ñ

Auch hat er in der er��en prakti�ch - mathematis
�>en Kla��e die Schüler mit den Grund�ägen der

bürgerlihen Bankun�i bekannt gemacht, �ch aber
dabei bloß auf die Wohngebäude der höhern , mitts

lern und niedrigen Gattung einge�hräukt, und
bei der er�tern auch die Lehre von den Säuienord»

nungen mitgenommen.
Jn der zweiten prakti�ch -mathemati�®eu Kla��e

der Kunßi�chule if die Geometrie mit Anwendung
auj œirfiicheAusme��ungen auf dem Felde geleh-

rete
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ret, vorzüglichaber �ind die Säße-von Verwande=

lung und Ausme��ung der Figuren erläutert
worden.

-
,

’

Jn der phy�ikali�chen Kla��e wurde die Lehre
voz der Electricität abgehandelt.

'

VII. Augu�t FerdinandNeumann,
Lehrer der Hebräi�chenSprache und Ge�cbiéhte,

hat in der dritten Neligionskla��e die chri�tliche Glau»

benslehre vorgetragen, und die vornehm�ien Bez
weis�iellen jeder Glaubenswahrheit nah voran
ge�ch icfter Erklärung der�elben auswendig lernen

la��en, Die Schüler mit der Bibel bekannter zu

machen, wurde wöchentlih eine Stunde auf Les

�ung ausgefuchter bibli�cher Ge�chichten gewendet,
und daher Gelegenheit genommen , �ie mit. einzelz
nen Theilen der chri�ilichen Sittenlehre bekannt,
und nah Anleitung der gele�enenguteu oder bö�en
Bei�piele auf die Folgenjeder Handlung aufmerk-
fam zu-machen. _

Ju der zweiten Naturge�chichtskla��e hat er die

Ge�chichte der in Deut�chland einheimi�chen �äu-
genden Thiere vorgetragen , und dabei diejenigen
fremden Ge�chlehter und Gattungen angeführt,
die der äußern Ge�talt oder den Ge�chlechtskenn»
zeichen nach mit ihnen verwandt �ind.

Jn der vereinigten er�ten und zweiten Hebräiz
�en Kla��e �ind die er�ten Anfangsogründegelehrt,
dann leichte Ab�chnitte aus Gene�is und Exodus
über�eßt auh der 5o�te bis 82�e P�alm gele�en,
analyti�< und grammati�ch erläuterz, und, wo

es nöthig war, ‘exegeti�che Erklärungen hinzuges
fügt worden,

In der dritten Lateini�ch - curfori�hen Kla��e
urden der er�te und zweite Ab�chnitt aus Heckers
Le�ebuch und hierauf einige Lebensbefchreibunge
aus dem Neposgele�en, und, in �o fern es �ich mit

dem Zweckdie�er Kla��e vertragen wollte, die ud»

Bs fthigen 4
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o thigeirguammati�cheound hi�tari�henErklärungen

hinzuge�ägt.
Die dritté geographi�ch- hi�tori�che-¡Kla��ehat

- fch-unter- �einer Anleicung mit. der allgemeinen
Geographie, dann mit der Geographiealler Preu-
Fi�chen Staaten in und außerhalb Deut�chland,
auch mit der SchweizundJFralienbekannt gemacht.

In der Kun�t�chule hat er in der er�ten Deut�ch-
Lateini�chen: Ka��e in der Deut�chen Orthographie
unterrichtet, und die Schüler zu. eigenen{riftli-
chenAusarbeirunigenatigehalken.Mit den�elben
Schülern wurden auch einige Ab�chttitte aus Hecker s

**Le�ebuche üder�egt , unddabeider Lateini�<he Syn-“

tar gelehret,
XI. JohannHeinrichChri�tian Barby;

Lehrerder Lateini�chenund Griechi�chenSpracheund
der Ge�chichte -

‘hat in derer�ten Griechi�hon Kla��e �eit dem Anfan-
Ì ge die�es: Fahrs. wöchentlichzwei Stunden. die

“Apo�elge�chichteund in drei; Stunden die beiden
Dialogen, nämlichden Meno und Crito, le�en la�-

Fene:è Die Wahl traf die genannten Dialogen des-

wegen „. weil er wün�chte, theils wenig�iens et-

was in:diefem Bierteljahre zu êendigen, theils auch
die Mitglieder die�er Kla��e int den Anufangsgrün-
den ret zu: befe�tigen. Er wird auch -im folgen-
den halbenJahre die�e Lectionfort�egen , und von

den drei-fürdie Lecture der Profan�cribenten be»

�timmten Stunden eine dem Plato und zwei der

Jliade des Homer widmen, .

Jn der er�tenLateini�chen.Kla��e hat er mit den

Schülern die beiden er�ten Bücher der Horazi�chen
Oden und, Cicero!s Oxâtorgele�en, Die Um�tän»
de erlaubten es, den jedesmaligen Ab�chnitt nichr
�o wohl �elb zu erklären, als vielmehr von den

Schülern erklären zu la��en, und die�e auf die vor-

FommendenSchwierigkeiten, theils bloß aufgerf-
�am zu machen, theils. �ie ihnen lö�en {ù helfen.
Von demerklärten Ab�chuittwurde dann in gerol»
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‘folgendenStunde eine von den Schülertt äusge-
* arbeirete Neberfeßungvorgele�en , uin �ich theils ün
="? Deut�chen Ausdruck eine gewi��e Gewandheit zu

“

erwerben, theils aber um zu erfahren, ob"nicht
“-no< Dunkelheitenund Jrrthümer aufzuhellénund

zu berichtigen übrig geblieden. Auch mußten die

Maeglieder die�er Kla��e wöchentlich zu Hau�e eis

nen ihnen dictirten Deut�chen Auf�ab ins Lateiniz
“�che über�egen, oder auch ein hifiori�hesThema

in Latemi�cher Sprache bearbeiten. Yu der-Kla��e
�elb�i aber wurden öfters �o genanüte Extempvra»
lia ge�chrieben. Mat die�en Uebungenwurde auch
die des Latéiti�prechens verbunden, wozu gettti-

“niglicheine �chon erklärte Ode des HorazdenStoff
darreide. '

Jn der ‘er�ten geographi�ch - hiftori�chen Kla��e
wurde, nah voräusge�ch1>ter Geogräphie “und

Stati�tif vo Portugall, Spanien und Frankreich,
die Ge�chichte die�er Länder vorgetragen.

“

X. Daniel David Ro�enau,

'

Lehrerder Franzö�i�hoa Sprache -
,

“

hat ‘in der er�ten Franzö�i�< curfori�chen Kla��e.'das
Theater der Mad. Genlis le�en fa��en, und �ih-daun
über die gele�enenSachenmit �einen Schülern in

Franzö�i�cher Spracheunterhalten...
“

Aueh hat er in der Kun�t�chule im Franzö�i�chen
Unterricht ertheilt, und die Schüler theils zum
Sprechen, theils zum Srhreiben angehalten.

XI. Chri�tian Gottfried Matthes, ‘

hat wdöchenklihvier Stunden Unterricht im Zeichs
nen und Mahlen gegeben.

:

‘X17. George Julius Bercy ,

Tanzmel�ter-
hat den jungen Leuten in der Pen�ionsan�talt ws-

“

chentlih einmah! gezeigt, wie �te ihren Körper auf
eine ungezwungene , leichte und an�iändige Art zu
halten haben.

'

|

Eini»
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Einige Pen�ionnaires und auswärtige Scholgren
: haben, unter�täßt von andern Liebhabern der Tonkunft,

. auch in dem verfloßnen Schuljahre die Uebung iu der

:-Jn�irumental „und Vokalmu�ik fortge�e6t, und ges
_ wöhnlich alle vierzehn Tage auf dem Saal der Kun�t-

fule ein mu�ikali�ches Concert veranfialtet.

Die Real�chule hat im verflo��enen Fahre durch
- den Tod des gewe�enen Königlichen Geheimen Cabis

nets - Mini�ters, Herrn Grafen von Zerzberg, einen
: wichtigen Verlu�t erlitten. Es würde überflü��ig

: feyn, wenn ic der ausgezeibneten Verdien�te die�es
“-großen Staatämannes, �o wohl um mehrere Schulen

der Preußi�chen Monarchie, als au< be�onders um

die Real�chule, welche das Glück hatte, ihn als ihs
. ren Ober - Curator zu verehrea, nur erwähnen wolls

te, da die�elben bereits von andern würdigen Schrifts
�iellern in ihrem ganzen Umfange darge�tellt worden,
�ind. Der Verewigte i�t überdies jegt über alles ir»

di�che Lob erhaben, und erfährt das, was die Schrift
von dem Lohn der Ewigkeit �agt, und was uns bei
alien un�ern Be�trebungen und Thaten das Wichtig�ie
�eyn muß: *) -Alsdann wird einem Jeglichen von

Gott Lob widerfahren! Un�ere An�fialt i�t indeß
: niche verwai�t. Sie genießt der höch�ten Gnade un-

�ers theuer�ien Königs, von welcher �ie im verflo��enen
Fahr einen �o überzeugendenBeweis erhalten hat —der

- deglückendenFür�orge Eines Königlichen hochverord-
neten Ober - Turatorii — und der wohlthätigen Un»

ter�iüßung mehrerer verehrungswüärdigen Gönner.

Ich zeige dies jezt — zwar, mit der innig�ten Rühs
xung und dankvolle�ten- Empfindung — doh bloß
im Allgemeinen an. Eine Feierlichkeit, welche der

Real�chule im künftigen Jahr bevor�teht, da �ie
das

5

ote Jahr ihrer Exi�tenz zurücklegt, wird mich
veranla��en, eine kurze Ge�chichte die�er An�talt zu

liefern; und die�e wird dann zugleich eine detaillirte

Ge�chichte aller der befondera Guadenerwei�ungen—
,

“u

®) 1 Corintd. 4, 5.
©

«

4
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und Wohlthaten, denen die�elbe ihre Ent�tehung und

Fortdauer zuverdanken hat, enthalten. Zur Ver:

an�taltung die�er Feierlichkeithat ein ehemaliger wür-

diger Zögling und vieljähriger uns �ehr �hägbarer
SRohlthäter der Real�chule bereits Ein HZundert"
Neichsthaler in Golde bei der hie�igen Königlichen
Bank’ deponirt. '

Von den Lehrern des Pädagogiums �ind im zu-
rü>gelegten Schuljahre drei zu wichtigern Stellen

befördert worden. Herr Mag. Johann Chri�tian -

Friedrid Wezel, der �hon läng�t als ein gelehrs
'

ter und verdienter Shulmann rühmlih�t bekannt

i�t, hat die Rector�telle bei dem Lycäum zu Prenzlow -

erhalten; Herr Mag. Rarl Dietrich Hüllmann,
toelcher ein mit Beifall aufgenommenes Lehrbuchder

Geographie und Stati�tik ge�chrieben , und ebenfalls
bei mehreren gelehrtenSchulen mit Nuten gearbeitet
hat, ift als Privat» Lehrer bei der Univer�ität zu Frank»
furt ange�oßt worden; und Herr Johann Friedrih

:Múller, welcher 5 Jahr ein núszlicherLehrer der -

'

Real�chule gewe�en , i�t Prediger zu Oranienburg ges
wordert.

Aus don �âmmtlieben Kla��en des Pädagogiums
�ind im Laufe des verflo��enen Schuljahrs 32 Jüngs-

lingeentla��en wórden, Die er�te Kla��e haben ver-

a��en. :

n

und
ŒEryr�� Friederi< Sreyer, aus Havelberg,

2. Adam Heinri<hMöller, aus Berlin, welche
heide ihre Bildung in andern ‘hie�igen gelehrten
Schulen vollenden wollen.

3. Augu�t Friedri< Ferdinand Plôy, aus

Berlin, i�t, �o langeer un�re An�talt be�ucht hat,
Einer un�rer �leißig�ten und regelmäßig�ten Schüler
gewe�en. Er hat �< in mehreren Gegen�iänden des

Unterrichts vorzüglicheKenntni��e erworben, und
würde in furzee Zeit reif zur Umver�ität geworden
�eyn; er hat �ih aber der Oekl'onomie gewidmet, -

welcheer zebtauf einem Königl. Amte erlernt. Sein
Andenken-wird�einen gewe�enen Lehrern �tets werth
bleiben.

Lebt dd
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Jett geht aus der er�ten Kla��e ab :
_

4. Andreas Sitegismund .
Karl Wilhelm

Schnackenberg, aus Berlin, 19 Jahr alt. Er ift
9. Jahr ein Mitglied der Real�chule gewe�en. Siin
ge�eßtes , be�cheidenes und anfiändiges Betragen
hat ihn allen �einen Lehrern werth gemacht. Sein
Fleiß i�t in einigen Lectionen ange�trengt uud glück-
lich gewe�en. Er hat �h z. B. im Engli�chen eine

�eltene Fertigkeit arworßen. Vorzüglich .aber zeich-,
nen ihn �eine gründlichen Kenntni��e der mathemati«
�chen Wi��en�chaften �ehr rühmlih aus. Vielleicht
hat er die�en einen zu einfeitigen und aus�{ließenden
Fleiß gewidmet, denn in der Lateini�chen und Frans-.
¿ôó�i�chenSprache und in der Ge�chichte hat er niht
ganz die Fort�chritte gemacht, die wir von �einett gu-
tèn Fähigkeiten erwarten fonnten. Jude��en, da er

für das Camerali�ti�che Studium - be�timmt i�: �o
‘geht er �ehr gut vorbereitet zur Univer�ität ab, und
wir entla��en ihn, als einen un�rer guten Zöglinge,
mit un�ern be�ien Wün�chen und Hoffnungen.

. Die diesmalige öffentlihe Prüfung un�ers Pls
dagogiums,. welche die�e kleine Schrift ankün-
digt , wird am Mittewoh den r2ten April gelcheheh.
Wir laden alle Be�büger , Gönner und Freunde des
Schvylwe�ens, be�onders Lin Röniglides hohes
Ober - Curatorium, die Wohlthäter un�rer Schule
und die Eltern un�rer Jünglinge ehrerbietig�t und er-

geben�i ein, Lehrernund Lehrlingen bei die�er S&ul»

feierlichkeit ihre aufmunternde und belohnende Gez

genwart zu gönnen.
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Verzecichniß-
der

“

Kla��enund derRedner/ welche
/ ó�entlichvortretenwéiben.
Mittewo<hdenx zt April.

Vormittag.-vvon9 — 12„Uhr
“1x, Die 2te' Religians-Kla��e.

2. Die 4te Lateini�cheKla��e, 1:

3
Die 1e, und -2te. Hebräi�cheKla��e,

. Die ate Griechi�cheKla��e. Ó

5 Die ate Laçeini�cheKla��e. -

JoachimBernhard Wilhelni Dahkerc,‘aus

Neu- Branden urg)° redet
úber den Verfallder

en�chaften bei dei Rômern und: Griechen in

WiNnnenLateini�chenRede, ieh
6, Die 1�te Lateini�cheKla��e,

*

Carl Augu�tin Friederih Styaubde,aus

Berlin; über den Verfall der Beredfäinkeicunter
den Rômernin einereigenen Laceini�chenRede. -

7, Die 2te Mathemati�cheKla��e.
8. Die 1e Franzö�i�che Kla��e.

9, ‘Die 1�te geographi�ch « bi�tore�cheKla��e,
10, Ceù�ur der drei untern Kla��en D

Nachmittagvon 2 bis 6 Ühr,
: Mu�ik.

- T6Die 3te Deut�che Sprach-Kla��e. |

Cärl Sriederi< WilhelnyScricker, aus Ber-
lin, declamircein Gediche:über die Ehre.

> 2 Die
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"2, Die ate Franzö�i�che Kla��e.
Mu�ik.

i Kriederi Gu�tav Leopold Schnatenberg,
aus Berlin, über die Er�indungdes Schießpule
vers. - y

Karl Conrad Wilhelm Richter, aus Bero

lin, eine Fabel: der Kranich und der Fuchs.
3+ Die 2te Nacurge�chichts-Kla��e.

Mu�ik.
… Johattn Gottfried Göhre, aus Potsdam,re

dec über ver�chiedeneArten, Ver�torbene zu ehren.
Sriedri<h Wilhelm Meyer, aus Berlin, eine

Fabel: der Philo�oph und die Eulen.
4: Die1�te phy�ikali�cheKla��e. -

Mu�ik.
5. Cen�urxder beiden obern Kla��en.

- Mu�ik.
6. Die xe Engli�che Kla��e.
Gottfried Wberhard Theodor Zempel,/ aus

Berlin , recitirt eine Fabel: die zweiFüch�e, -,

Gottfried Philipp Augu�t Orth, aus Ber-

lin, redet über die Vortheile des. Friedens in

Engli�cher Sprache.
‘

Mu�ik.
Carl Chri�tophSommerbrodt, aus Berlin,

�childerein einer von ihm gearbeitetenDeut�chen
Rede den Men�chenfreund Howard.

Aohann Augu�t Bo>X, aus Berlin, die

Verdien�te Peters des Großenum Rußland, vor«

züglich in Hin�icht auf die gegenwärtigeGröße
“-

die�es Staats, in einer von ihm�elb verfercig-
ten Redes

ELITE


